
Schweigen im Äther ist kein Schweifen aus Einsicht, sondern aus Un¬
vermögen. Andere Kleinstaaten sind uns in der Handhabung der
Massenmedien weit voraus.
Unsere junge Landeshihliothek wurde innert weniger Jahre zu einer
Einrichtung, die für das Bildungswesen, für wissenschaftliche und
kulturelle Bedürfnisse Bedeutendes leistet. Aber auch diesem Institut
scheint Raumnot angeboren zu sein. Von Provisorium zu Proviso¬
rium gestoßen, wartet man auf einen Bibliotheksbau, der im Bil¬
dungsprogramm der Zukunft zentrale Bedeutung haben wird.
Ich habe schon wiederholt auf die Bedeutung des Geschichtsbewußt¬
seins für den Staat Liechtenstein hingewiesen. Weder Sprache noch
Rasse, weder Inseldasein noch Größe, weder Bodenschätze noch welt¬
politische Notwendigkeit sprechen für Liechtenstein. Unser Staat lebt
aus der Geschichte und von unserem Wollen. Geschichte wird zur
Voraussetzung unserer Eigenstaatlichkeit. Einsichtige Männer haben
das vor 70 Jahren erkannt und den Historischen Verein gegründet, der
inzwischen 70 Bände über unsere Landesgeschichte herausgegeben
hat. Schon um 1900 sprach man von der Errichtung eines Landes¬
museums. Nach sieben Jahrzehnten wird das Projekt zur Gänze rea¬
lisiert (leider unter keifenden Begleitreden hoffnungslos Uneinsichti-
ger).
Im Hinblick auf die zahlreichen Tagungen, Zusammenkünfte und
Versammlungen, die in Vaduz stattfinden könnten, wäre die Er¬
bauung eines Tagungszentrums, das seit langem unter dem etwas
ambitiösen Namen «Kongreßhaus» diskutiert wird, notwendig. —
Überhaupt sollten die Voraussetzungen, die den Tourismus in Liech¬
tenstein verbessern, neu überdacht werden. Im Konex mit dieser
Frage hätten die kulturellen Institutionen eine ganz besondere Be¬

deutung. Die Begegnung von schwitzenden Deutschen mit anderen
schwitzenden Deutschen auf überfüllten Bürgersteigen in Vaduz
vermag samt allem Touristenklimpim die Attraktivität Liechten¬
steins nicht zu beweisen. So wird sich der Tourist nur nach den para¬
diesischen Steuerverhältnissen und den Unterkünften der Sitzgesell¬
schaften erkundigen, im übrigen aber die Vorstellung von Liechten¬
stein als einem gottverlassenen, monarchischen Rest Mittelalters mit
nach Hause nehmen (wenn er nicht eine begnadete Anlage für
Pseudoromantik hat).
Wir haben die Kultur immer wieder mit der Frage nach unserem
Staat belastet, da wir für unser Selbstverständnis und unsere Selbst¬
darstellung in der Außenpolitik auch die Kulturpolitik mobilisieren
müssen. Die außenpolitische Zukunft Liechtensteins ist düster. Die
staatliche Selbstdarstellung gelingt nur, wenn das Selbstverständnis
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